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	 1. Kapitel
 „Hope? Hope.“ Blinzelnd öffnete ich die Augen. Das Geschaukelte des Wagens hatte aufgehört und Hera schüttelte mich noch einmal. „Hör auf damit ich bin ja schon wach.“, murmelte ich verschlafen. „Na dann können wir ja aussteigen.“, sagte Helene von vorne und stieg aus. „Hast du wirklich geschlafen?“, fragte meine Schwester neugierig und ich verdrehte die Augen. „Nein, ich habe nur so getan.“ Heras blaue Augen wurden größer und ich seufzte auf. Das war der Nachteil an Hera. Sie nahm meistens alles sofort wörtlich. „Na klar habe ich geschlafen. In Menschengestalt müssen wir das tun, schon vergessen?“ Ein klopfen kam vom Fenster und Hera blieb die Antwort erspart. „Kommt ihr endlich?“ Ich konnte ihre Ungeduld sofort heraushören. Helene hatte noch nie einen sonderlich langen Geduldsfaden gehabt und da ich aus Erfahrung wusste, dass das manchmal ungemütlich werden kann, wenn dieser riss, stiegen wir hastig aus. Unser Taxi hatte vor einem kleinen Häuschen gehalten. Es sah ein bisschen, nun ja, heruntergekommen aus. Der Vorgarten bestand nur noch aus Unkraut. Das Haus war einmal weiß gewesen, jetzt war es nur noch ein komischen grau. Die Fenster waren alle mit schwarzen Vorhängen zugezogen worden. „Ich will jetzt schon wieder ins Wasser zurück.“, sagte Hera seufzend neben mir und schob sich eine blonde Locke hinters Ohr. Hera war diejenige von uns dreien, die Beinen abgrundtief hasste. Gut ich musste auch zugeben, dass ich diese Stelzen am Anfang auch total ungewohnt war. Mitlehrweile hatte ich mich damit abgefunden, aber es tat immer noch bei jedem Schritt weh. Das würde auch nie aufhören. Die Füße würden uns immer schmerzen. Der Fischschwanz war uns wirklich viel lieber und nach Heras träumerischen Blick zu urteilen, dachte sie genau jetzt an ihn. Aber schließlich war es ja ihre Schuld gewesen, dass wir drei ausgestoßen wurden. Hätte sie nicht gesungen, hätte der Mann niemals Selbstmord begangen. Unter uns Nixen gab es nur drei Regeln. 1. Wir müssen unsere Identität absolut geheim halten. 2. Wir dürfen uns als Nixe nicht zeigen und 3. Wir dürfen nicht singen. Sonst werden alle drei Schwestern aus der Gruppe ausgestoßen. Wir drei wurden gleichzeitig aus dem Meeresschaum geboren und werden deshalb Schwester genannt. Wir sind sozusagen mit einander verbunden. Das heißt im Klartext. Wenn jemand scheiße baut, sind gleich alle drei Schuld. „Nun ja, ich bin schließlich nicht schuld daran, dass wir hier sind.“ Mein Tritt in Helenes Richtung kam eine Spur zu spät und Hera ließ sofort den Kopf hängen. Ich warf Helene einen vorwurfsvollen Blick zu, doch sie ignorierte mich gekonnt. „Seid ihr jetzt endlich fertig mit gaffen? Ich habe nämlich nicht den ganzen Tag Zeit.“, brüllte der Taxifahren von dem Fahrersitz. Er war ein großer schlanker Mann mit Vollglatze und grimmiger Miene. Ich glaube ich habe ihn noch nie Lächeln sehen. „Jaja.“ Helene ging zu ihm und bezahlte ihn. Mit quietschenden Reifen fuhr er los und ließ uns allein. Helene klatschte in die Hände. „Na los Mädels, da müssen wir jetzt wohl oder übel durch.“ Voller Elan ging sie den steinigen Pfad entlang. Eigentlich war es mal einer gewesen, weil das Gras sie fast vollständig verdeckt hatte und wir auch öfters über Pflanzen drüber steigen oder sie zur Seite streichen mussten. Als Helene die Tür aufschloss blickten wir uns in dem dunklen Flur um. Obwohl kein Licht brannte konnten wir alles super sehen. So wie wenn alles hell erleuchtet wäre. Das war eine der Vorteile. Schließlich konnten wir immer nur in der Nacht an die Wasseroberfläche schwimmen und wenn man nicht einmal die eigene Hand vor Augen sehen konnte, wäre das Äußert ungünstig. Die Möblierung war schlicht und einfach gehalten. Lediglich eine Kommode und Kleidungshaken waren da. „Nun ja, wenigstens wurde hier vorher geputzt.“ Ich nickte nur und gemeinsam erforschten wir das Haus weiter. Alles war vorhanden, was man brauchte. Jeder hatte sogar sein eigenes Zimmer wobei jedes exakt gleich aussah. Jedes wurde uns mit Namenschildern zugewiesen. Ich bekam gleich das Erste, genau gegenüber von der Treppe. Ein Bett, Schreibtisch, Stuhl, Kommode und einen Kleiderschrank, Rand voll mit neuen Klamotten gehörten dazu. Vermutlich wurde uns deshalb alles zugeteilt. „Tja, Hella scheint das Outfit wohl wichtiger zu sein als die Lokation.“, murmelte ich während ich die treuen Kleidungsstücke begutachtete. Hella war eine Nixe, die vor Jahren den Schwarm, aus welchem Grund auch immer, freiwillig verlassen hatte. Sie hat am Land Karriere gemacht, war stinkreich und kümmerte sich um solche wie uns, Ausgestoßene. Ich war ihr nie begegnet. Helene hatte nur mit ihr immer telefoniert und damit auch alles ins Rollen gebracht. Und jetzt waren wir hier. In einem kleinen Städtchen in der Nähe von Seattle. Nur 3250 Einwohner. Zu unserem Glück war hier meist schlechtes Wetter was gut für uns war, da wir durch die Sonne Schmerzen bekommen, die sogar bis zum Tod führen können. Und da uns Kälte nichts ausmacht war es ideal hier. Wir konnten sogar in Bikini draußen bei Minusgraden rumlaufen und wir würden nicht frieren. „Und wie findest du´s?“ Helene und Hera betraten mein Zimmer. Helene lehnte sich an den Türrahmen während Hera es sich auf meinem Bett bequem machte. „Es gibt schlimmeres.“ Hera ließ sich rücklings auf meine Decke sinken. „Und morgen einfach nur langweilen.“ Helene schnaubte. „Von wegen morgen geht’s erstmal in die Schule.“ „Was?!“, sagten Hera und ich gleichzeitig und Hera sprang sogar vom Bett auf. Wir Beiden starrten Helene fassungslos an. Ein Lächeln stahl sich auf ihr Gesicht. „Wir sollen in eine echte Menschenschule gehen? Ernsthaft?“ Helene lachte. „Klar, drei 17 Jährige Mädchen können hier nicht einfach so leben ohne in die Schule zu gehen. Das fällt auf.“ Hera zuckte mit den Schultern. „Na und? Ist mir doch egal was die Menschen über uns denken.“ Sie verschränkte die Arme vor der Brust. „Ich gehe da zumindest nicht hin.“ Helene verengte ihre Augen zu Schlitzen. „Doch das wirst du.“ „Aber wir haben doch überhaupt keine Ahnung von einer Schule.“, funkte ich dazwischen. „Deswegen habe ich auch Bücher, die ihr lesen müsst. Ihr wisst ja Lesen und Schreiben können wir von Natur aus und außerdem müssen wir nur etwas Lesen und wir können es sofort aus dem FF.“ Ich stöhnte auf und ließ mich auf mein Bett sinken. „Ich habe aber keine Lust die ganze Zeit nur zu Lesen.“ Helene verschränkte die Arme vor der Brust. „Tja, uns bleibt aber wohl nichts anderes übrig. Die Menschen gehen seit dem sie sechs Jahre alt sind in die Schule und wir haben wirklich keine Ahnung. Aber es ist sowieso erst Mittag, wir haben also noch genug Zeit bis Morgen. Die Bücher sind in eurer Schreibtischschubladen hat Hella mir gesagt.“ Und mit diesen Worten verschwand sie. Hera stiefelte zu meinem Schreibtisch und holte den Stapel Bücher heraus. „Eins, Zwei, Drei, Vier, Fünf,…“, zählte sie laut. „Ach du scheiße, acht Bücher und…“ Sie klappte ein Heft auf. „Lehrer. Sind Menschen, die den Schüler und Schülerinnen Sachen beibringen und Noten verteilen. Oh mein Gott. Die sind verrückt.“ Sie ließ es wieder auf die anderen Bücher fallen und ließ sich neben mir sinken. „Das beginnt ja super.“, brummte sie. „Ich find´s hier auch nicht so toll, aber uns bleibt keine andere Wahl. Im Grunde sollten wir dankbar sein, dass wir nicht irgendwo auf der Straße leben müssen.“ Schweigen legte sich über das Zimmer. „Wir können nicht zurück, dass weißt du ganz genau.“
  
 2. Kapitel
 Ein schrilles Geräusch riss mich aus dem Schlaf. Verschlafen öffnete ich die Augen und drückte auf dem Knopf am Wecker. Ich brauchte einen Moment um mich zu erinnern, wo ich hier eigentlich war. Ich war nicht mehr in meinem geliebten Meer und hatte daher auch keinen Fischschwanz mehr. Ich fuhr mir mit beiden Händen über meine Beine entlang oder Stelzen wie wir sie heimlich nennen. Haut wie auf meinem Oberkörper. Es sah bei den Menschen sichtlich leichter aus als das es dann tatsächlich war und wir hatten anfangs ganz schöne Startprobleme gehabt. Und dann gab es da noch dieses ganze komische Zeugs von denen wir noch nicht einmal den Namen wussten. Handy, Ampel, Rosen und noch vieles mehr. Zum Glück hatte uns Hella eine Liste mit Bildern und der jeweiligen Bedeutung von Gegenständen am Anfang gegeben. Doch mein Gedächtnis hatte bestimmt immer noch Lücken. Genauso wie mein Wissen über die Bücher, die Helene uns aufgebrummt hatte. Na gut, ich hatte von allen mindestens die Hälfte gelesen, was man mir hoch anrechnen kann. Hera war bestimmt nicht besser, aber bei Helene war ich überzeugte, das sie jetzt fast alle Bücher auswendig konnte. „Hope, aufstehen.“ Ich verdrehte die Augen als ich Helenes Stimme durch die Tür hörte und stand seufzend auf. Ein neuer Tag als Mensch begann. Mein erster Schultag.
  
 Frisch geduscht und umgezogen schlenderte ich in mein Zimmer um meine Schultasche zu holen. Mein Blick fiel auf den Wandspiegel genau neben dem Kleiderschrank. Ein schlankes Mädchen mit langen, pechschwarzen Haaren war darin zu sehen. Meine Haut war wie immer recht blass und durch die Schminke, die mir Helene und Hera aufgezwungen hatten, wirkten meine Augen noch dunkler. Ich war sehr hübsch für die Menschen, wie alle Nixen. „Hope, nun komm endlich.“ Helenes Ungeduld lässt grüßen, dachte ich mir als ich die Treppe hinunter eilte. Meine Schwestern saßen Beide schon unten am Tisch. Wie ich trugen sie im Oktober einen Pullover und Jeans. Bei den Menschen galt folgendes Prinzip. Wenn es kalt war zogen sie dicke Jacken und so an. Bei warmen Temperaturen, T-Shirt und kurze Hosen. Hera hatte ihre Locken wie ich offen gelassen während Helene ihre glatten, blonden Haare zu einem strengen Pferdeschwanz gebunden hatte, was natürlich in keiner Weise an ihrer Schönheit Auswirkungen hatte. „Da bist du ja endlich, wir müssen los. Schließlich müssen wir zur Schule laufen und uns dort auch vorher noch anmelden.“ Hera verzog das Gesicht bei den Worten zur Schule laufen. „Wenn ich heute Abend Beinschmerzen habe bist du dran schuld.“, murrte sie doch Helene ignorierte ihren Kommentar gekonnt und wir verließen zusammen das Haus. „Wir müssen unbedingt unseren Vorgarten machen.“, bestimmt Helene und schob ärgerlich Zweige zur Seite. „Wir werden dich nicht aufhalten.“ Helene drehte sich um und deutete auf uns. „Ihr Beide werdet mir natürlich dabei helfen.“ „Och ne, musst das sein?“, fragte ich sie und sie nickte nur ehe sie sich wieder umdrehte und vornewegging. „Der Tag beginnt echt super.“, murmelte Hera neben mir. Ich konnte ihr nur damit zustimmen. 
 Wir liefen ungefähr knapp 15 Minuten vielleicht. Trotzdem kam Hera aus dem stöhnen und nörgeln gar nicht mehr raus und Helenes einzige Bemerkung dazu war: „Jetzt hör auf hier rum zu jammern, du wirst in der Schule noch genug rumsitzen. Versprochen.“ Hera konnte wirklich manchmal ziemlich übertreiben. Ich bereute es zu tiefst, dass ich das Heft mit den Schulbegriffen mir nicht durchgelesen hatte als wir über den Parkplatz liefen und das Gebäude betraten wo uns die ganze Zeit neugierige Blicke verfolgten. Das Heft hatte ich zur Seite gelegt, weil ich mir erst die Bücher vorknöpfen wollte. Aber gestern Abend hatte ich jeglichen Elan verloren, das mir auch noch einzuprägen. Und jetzt hatte ich den Salat. Ich hatte keinen blassen Schimmer wie denn so ein Schultag überhaupt ablief. Selbst diese komischen Schränke an der Wand konnte ich nicht betiteln. Helene hätte es bestimmt gewusst, aber sie war die Letzte, die ich darauf ansprechen würde. 
 In dem Sekretariat bekamen wir Stundenpläne, Bücher und Schlüssel für irgendwelche Schließfächer. Keine Ahnung was das sein soll. Ich hatte zuerst Geschichte, Hera Biologie und Helene Englisch. Toll. Gleich in der ersten Stunde getrennt. Der einzige Lichtblick war, dass Hera und ich in der zweiten Stunde wieder zusammen waren. Denn offiziell waren Hera und ich Zwillinge und Helene unsere große Schwester, die eine Klasse über uns ging. Wir hatten gerade das Büro verlassen als wir mit zwei Typen zusammen stießen und unsere kompletten Bücher herunterflogen. Nun ja, ehrlich gesagt waren es nur Hera und Helene, aber da ich direkt hinter Helene ging und einen Moment nicht aufpasste, prallte ich voll gegen sie. „Pass doch auf.“, blaffte sie ihn an. Da wir alle drei am Boden waren um unsere Bücher aufzusammeln und der Junge anscheinend ebenfalls konnte ich ihn leider wegen Helenes Rücken nicht sehen. Viel mehr konnte ich denjenigen Sehen mit dem Hera zusammen geprallt war und ihr jetzt half die Bücher aufzulesen. Er war blond, groß und muskulös gebaut und auch sonst muss er gut aussehen, sonst hätte Hera ihn nicht so hingebungsvoll angelächelt. „Pfoten weg.“, fauchte Helene und war schon einen Moment später oben während ich mir gerade noch mein Biologiebuch schnappte. „Kannst du nicht aufpassen wohin du läufst?“ Ein tiefes Lachen ertönte und als ich zeitgleich mit Hera und dem anderen Jungen samt Büchern aufstand, konnte ich endlich sehen wer da stand. Ein großer Typ mit braunen Haaren und haselnussbraunen Augen. Er war gut gebaut und sah wirklich sehr gut aus. „Das könnte ich ebenfalls fragen.“‘ Helene schnaubte. Sie konnte manchmal wirklich eine ganz schöne Zicke sein. „Ihr seid neu hier.“, sagte er wobei es eher nach einer Feststellung als eine Frage klang. „Wieso glaubst du?“ Helene verschränkte die Arme vor der Brust und es gefiel ihr ganz und gar nicht als der dunkelhaarige Junge es ihr gleichtat und spöttisch auf sie hinabblickte. „Wenn man so lange hier lebt, kennt man so gut wie jeden hier im Jahrgang. Und außerdem…“ Er musterte sie eingehend. „Wärt ihr sicher aufgefallen.“ Helene schnaubte. „Warum fallen wir auf?“, mischte sich Hera ein. „Drei Geschwister, die außerdem…“ Der blonde Junge räusperte sich. „Gut aussehen.“ Mir war so als würde er ein bisschen rot werden. Süß. Hera lächelte und war schon dran etwas zu erwidern, doch Helene war schneller. „Es war wirklich nett gewesen mit euch zu plaudern, aber wir müssen jetzt wirklich los.“ Sie packte uns Beide am Arm und zog uns an ihnen vorbei. „Aber ich muss doch in die andere Richtung.“, flüsterte ich ihr zu. „Jaja, da kannst du ruhig noch ein paar Minuten warten.“ Den Triumpf, dass eine von uns Beiden sich umdrehte wollte sie den Jungs nicht gönnen. Ich stöhnte auf. „Wenn ich zu spät komme, bist du dran schuld.“, brummte ich und dribbelte den Beiden hinterher.
 Natürlich waren wir vor Helenes Klassenraum als es zum ersten Mal klingelte. Heras war nur ein paar Türen weiter während meiner bestimmt am anderen Ende war. „Bis später.“, flötete Helene mir noch hinterher als ich den Gang hinunter rannte. Der Flur wurde langsam immer leerer und ich seufzte erleichtert auf als ich vor der 20 hielt. Ich wollte gerade die Türklinke hinunterdrücken als mir etwas anderes auf dem Schild auffiel. Ein B war vor der 20. B20. Hastig verglich ich es mit meinem Zettel. C20. Ein C und kein B. Hilfesuchend schaute ich mich um, doch der Gang war inzwischen leer geworden und es klingelte erneut. Der Unterricht fing an. Ohne mich.
 Ich lief den Flur zurück um bei A wieder zu landen. Vielleicht war es oben im ersten Stock. Aber da war nur ein dickes D zu finden. Mist. Auf gut Glück bog ich nach rechts ab und seufzte erleichtert auf als ich eine Gestalt am anderen Ende sah. „Hey, warte mal.“ Ich rannte auf ihn zu und als er sich zu mir umdrehte erkannte ich ihn sofort wieder. Es war der Junge mit dem Helene vorhin zusammengestoßen war. Ich bremste augenblicklich ab. Er verdrehte die Augen. „Du schon wieder. Wo ist denn deine Kratzbürstenschwester abgeblieben?“ „Äh, im Unterricht schätze ich mal.“ Ich hob eine Augenbraue. „Wo du eigentlich auch sein solltest." Er verdrehte die Augen. „Ich war noch auf dem Klo. Außerdem ist Unterricht total unnötig finde ich. Und was ist mit dir? Willst du gerade an deinem ersten Tag schwänzen?“ Ich schaute ihn fragend an. „Schwänzen?“ „Ja, schwänzen, blau machen.“ Er zuckte mit den Schultern. „Halt nicht zum Unterricht gehen.“ „Achso.“ Schwänzen heißt das also. „Aber nein, ich habe mich verlaufen.“ Er stöhnte auf. „Wohin musst du denn?“ „In C20.“ Sein Mundwinkel hob sich kurz. „Da hast du ja Glück, dass ich da auch hin muss. Komm mit.“ Er stiefelte los doch ich schaute ihn nur zweifelnd hinterher. Was war wenn er log und mich geradewegs in die komplett andere Richtung lotste? Er schien wohl gemerkt zu haben, dass ich ihm nicht folgte, denn er drehte sich genervt um. „Komm mit oder lass es bleiben. Mir egal. Aber ich gebe dir mal einen kleinen Tipp. Mrs Robins hasst es, wenn Schüler zu spät kommen.“ Nun setzte ich mich doch in Bewegung. Auf Ärger konnte ich echt gut verzichten. „Und warum kommst du dann zu spät?“ Er zuckte mit den Schultern. „Weils es mir absolut egal ist was Mrs Robins über mich denkt. Außerdem ist sie es längst gewohnt, dass ich fast jede Stunde zu spät komme.“ Wir bogen um die nächste Ecke und da sah ich schon das Schild. C20. Ohne Anzuklopfen stolzierte der Junge selbstbewusst hinein und unterbrach damit eine große, schlanke Frau mitten im Satz. Sie hatte ihre blonden Haare streng zurückgesteckt und als sie uns Beide sah, rückte sie ihre Brille zurecht. Sie bedachte uns mit einem strengen Blick. „Luke Mitchell. Na, haben Sie diesmal eine neue Ausrede für ihr zu spät kommen?“ „Und ob.“ Er schob mich wie eine Trophäe vor sich. „Ich habe heute eine gute Tat verbracht und unsere neue Schülerin, die wie Gretel durch die Gänge geirrt war, hier her geführt. Nur war nicht einmal Hänsel da um ihr zu helfen.“ Gekicher kam von den Bänken und ich trat ihn gegen das Bein woraufhin das Gekicher nur lauter wurde. Mrs Robins Blick wanderte kurz zu der Klasse, die augenblicklich verstummte. „Na dann sind sie sicher Mrs ?. Auch wenn ich finde, dass mir ihre Unpünktlichkeit überhaupt nicht gefällt.“ Sie trat zur Seite und zeigte in den kleinen Gang zwischen Tischen und Stühlen. „Setzt euch jetzt.“, befahl sie uns woraufhin sich Luke sofort in Bewegung setzte und zur letzten Reihe schlürfte. Ich folgte ihm etwas langsamer. Alle starrten mich an. Die Mädchen neidisch, die Jungs schwärmerische. Doch als mein Blick durch die Klasse glitt entdeckte ich nur noch einen freien Platz und der war direkt neben Luke. Na toll. Ich setzte mich hin, holte meine Sachen heraus und rückte so weit wie möglich von ihm weg. Er lachte leise. „Ich habe keine ansteckende Krankheit oder so.“ „Nicht? Wie wär’s mit Unfreundlichkeit?“ Er lächelte und sah dabei wirklich verdammt gut aus. Ich schüttelte hastig den Kopf um den Gedanken wieder los zu bekommen. Er war halt ein Blödmann. „Also erstens ist das nicht ansteckend und zweitens könntest du dich ruhig mal bedanken, dass ich dir geholfen habe.“ Ich biss mir auf die Unterlippe. „Danke.“, murmelte ich und holte einen Stift aus meinem Mäppchen dabei rutschte mein Ärmel ein bisschen hoch. „Du hast ein Tattoo? Was ist das? Eine Welle?“ Mein Blick wanderte zu der schwarzen Welle an meinem rechten Handgelenk. Jede Nixe hatte sie seit ihrer Geburt. Es war sozusagen unser Erkennungsmerkmal. Hastig schob ich den Stoff wieder drüber obwohl ich keine Ahnung hatte was ein Tattoo überhaupt war. Vermutlich irgendetwas aufgemalte auf der Haut. Er lachte leise. „Du brauchst dich doch nicht zu schämen. Ich habe doch auch nur eins.“ Er zeigte mir sein linkes Handgelenk wo in geschlungenen Buchstaben Ex nihilo nihil fit stand. Neugierig beugte ich mich näher. „Was heißt das?“ „Finde es heraus.“, sagte er nur und lehnte sich mit verschränkten Armen zurück. Ich zuckte mit den Schultern und wandte mich dem Unterricht zu. Ich werde es später schon noch herausfinden. Doch trotzdem fühlte ich die ganze Zeit über, dass er mich beobachtete. Es machte mich irgendwie nervös. „Wie heißt du eigentlich?“ Ich drehte meinen Kopf in seine Richtung und sagte mit einem Lächeln: „Finde es heraus.“ Es waren die gleichen Worte, die er gerade eben zu mir gesagt hatte. Er schien sich daran zu erinnern, denn er beugte sich mit einem Lächeln so weit zu mir rüber sodass unsere Gesichter nur ein paar Zentimeter voneinander entfernt waren. Ich hielt augenblicklich die Luft an. „Na dann nenn ich dich bis dahin Prinzessin.“ „Warum?“ „Na weil du wie eine aussiehst mit deiner…“ Weiter kam er nicht, denn Mrs Robins unterbrach ihn barsch. „Mr Mitchell wollen Sie etwas zu dem Unterricht beitragen?“ „Nein, nein Mrs Robins. Sie machen das schon super so, immer nur weiter.“ Sie hob eine Augenbraue. „Und warum reden Sie dann?“ Er zuckte nur mit den Schultern. „Weil ich halt Lust darauf habe.“ Die kniff ihre Augen zusammen. „Ihre Noten scheinen ja ganz gut zu sein, aber bei Ihrer Mitarbeit kann man noch einiges verbessern.“ „Tun Sie was Sie nicht lassen können, aber ich würde jetzt mit dem Unterricht wohl besser weiterfahren. Die Anderen wollen bestimmt noch was lernen.“ Sie warf Luke noch einen letzten bösen Blick zu ehe sie sich wieder der Tafel zuwandte und mit ihrer monotonen Stimme fortfuhr. „So Prinzessin wo waren wir stehen geblieben?“ „Nenn mich nicht so und halt jetzt endlich deine Klappe. Ich will hier was lernen.“ Er pfiff durch die Zähne. „Eine kleine Streberin also.“ Und das waren auch seine letzten Worte für die komplette Stunde gewesen und er hatte ja so Recht. Unterricht war wirklich komplett langweilig. Als ich das Kapitel worum es diese Stunde ging durchgelesen hatte, hatte ich schon voll den Durchblick während Mrs Robins es da vorne für Dummköpfe erklärte. Aber vielleicht waren das Menschen ja auch. Dummköpfe. Als es dann endlich klingelte raffte ich schnell meine Sachen zusammen. Ich wollte schließlich nicht auch noch zu meiner zweiten Stunde zu spät kommen. Luke war sogar noch schneller als ich und ging mit einem Grinsen im Gesicht an mir vorbei dabei konnte er sich jedoch nicht die Worte „Wir sehen uns Prinzessin.“ verkneifen. „Ja, leider.“, murmelte ich und schnappte mir meine Tasche um ebenfalls zu gehen. Vor dem Klassenraum wartete Hera schon auf mich und trippelte unruhig von einem Bein auf das Andere. „Was machst du denn schon hier? Bist du geflogen oder was?“ „Ne, wir durften früher gehen und da dachte ich mir, ich hole mein Schwesterherz mal ab.“ Sie hakte sich bei mir ein. „Weißt du wen ich gerade gesehen habe?“ Ich zuckte mit den Schultern. „Wen?“ „Na dieser Typ mit dem Helene vorhin zusammengestoßen war. Der, der sie so provoziert hat.“ Ich seufzte. „Ich weiß. Luke Mitchell heißt der übrigens und er sitzt auch noch neben mir. Und er provoziert nicht nur Helene, sondern auch meine Lehrerin Mrs Robin.“ „Oh okay, aber Themawechsel. Wie war deine erste Stunde?“ Ich stöhnte auf. „Total langweilig. Ich musste den Text nur einmal durchlesen und schon wusste ich alles.“ „Bei mir war es genauso.“ Sie zuckte mit den Schultern während wir um die nächste Ecke bogen. „Tja, wir sind halt schlauer als die Menschen.“, wisperte sie mir zu und da musste ich ihr nur zustimmen. „Allerdings.“ 
  
 3. Kapitel
 so von oben anstrahlte. „Na los. Wir wollten doch unseren Vorgarten machen.“ „Aber es regnet doch bestimmt.“, sagte Hera hastig ohne auch aus dem Fenster zu schauen. Ich blickte raus und sah eine dicke Wolkendecke draußen, aber kein einziger Regentropfen platschte gegen unsere Fensterscheiben. „Äh, tut es leider nicht.“ Hera schaute enttäuscht zu den Fenster während Helene nur noch breiter strahlte. „Kommt Mädels. Hopp, hopp. Ab mit uns nach draußen.“ Sie scheuchte uns hoch und gemeinsam schlürften wir raus. Helene rannte noch mal rein um im Keller nach Gartenwerkzeug zu suchen und kam auch gut bestückt wieder raus. Als hätte Hella es gewusst, dass wir hier Gartenarbeit machen müssten. Helene teilte uns genau zu. Ich sollte Unkraut zupfen, Hera den Weg frei räumen und Helene die Sträucher und Minihecke zu Recht schneiden. Nach gut einer Stunde waren wir fertig und ich verspürte plötzlich so eine Müdigkeit, dass mir beinah die Augen zufielen. Hera und Helene waren trotz der Gartenarbeit das ganze Gegenteil. Helene hatte es sich nachdem wir uns alle noch mal umgezogen hatten auf die Fensterbank bequem gemacht und las ein Buch. Hera lungerte sich währenddessen auf die Coach und zapfte sich durch Fernsehprogramm. „Ich glaub ich geh mal ins Bett.“, murmelte ich und gähnte laut. „Jetzt schon?“, fragte Helene überrascht und schaute von ihrem Buch hoch. Irgend so ein schwülstiger Liebesroman hatte sie in dem Buchregal gefunden und las ihn jetzt. Ich hörte wie Hera irgendwas von „Wenn wir Beine haben, müssen wir immer schlafen.“ Sagte. Ich nickte. „Ja irgendwie bin ich total k.o. Schule und Gartenarbeit machen halt müde.“ Helene nickte verständlich. „Ja, liegt auch vielleicht an die vielen neuen Eindrücke von heute. Schlaf gut.“ „Gute Nacht.“, rief mir Hera hinterher und machte den Ton lauter. „Kannst du nicht…“ Die letzten Worte von Helene bekam ich nicht mehr mit, weil ich die Tür hinter mir zuzog. Verdammt, warum war ich nur so müde? Meine Beine fühlten sich immer wackeliger an und meine Füße schmerzten. Ich musste mich regelrecht an der Wand festhalten um nicht zusammenzuklappen. Was passierte nur mit mir? Mit letzter Kraft ließ ich mich auf das Bett fallen wo ich auch schon im nächsten Moment einschlief. 
  
 4. Kapitel
 Schwänze, überall nur Schwänze. Ihre glitschigen Schuppen streiften meine Haut und ihre Kraft konnte ich deutlich spüren als sie gegen meinen Der Vormittag verlief ohne weitere Zwischenfälle. Hera und ich langweilten uns und wir verbrachten die Zeit damit das Meer, Meerestiere und natürlich Nixen zu zeichnen. Weder Helene noch Luke sahen wir. Was ich eigentlich gar nicht weiter schlimm fand. Erst zur Mittagspause sahen wir Helene wieder, die ungeduldig vor einer Tür auf uns wartete. „Na, da seid ihr ja endlich.“, begrüßte sie uns gleich. Ich verdrehte die Augen. „Beruhig dich Helene. Es dauert halt mal ein paar Minuten bis man vom anderen Ende der Schule hierher kommt.“ „Noch dazu wenn man auf diesen Stelzen laufen muss.“, fügte Hera hinzu und warf ihren Beinen einen finsteren Blick zu. „Meine Füße tuen auch total weh.“, meckerte sie wieder. Nun war es Helene, die die Augen verdrehte. „Jetzt übertreib mal nicht. Unsere Füße werden immer ein bisschen wehtun, das ist halt so und außerdem hast du die meiste Zeit doch gesessen.“ „Trotzdem.“, murrte Hera. „Ich will meinen Fischschwanz zurück.“, sagte sie wie ein kleines Kind und ich trat ihr gegen das Bein. „Aua.“ „Nichts Aua, willst du es vielleicht noch etwas lauter rumbrüllen. Vielleicht gleich durch die Lautsprecher rufen?“ Sie setzte einen beleidigten Gesichtsausdruck auf. „Nein, aber trotzdem.“ Ich holte tief Luft. „Wir sind ab jetzt Menschen, vergiss das nicht.“ „Natürlich nicht, aber vielleicht kann das ja auch mal kurz pausieren.“ Wir schauten sie irritiert an, die plötzlich über das ganze Gesicht strahlte. „Es gibt in der Nähe einen Strand habe ich gehört und da dachte ich mir wir könnten doch nachts mal hingehen um…“ „Das besprechen wir Zuhause.“, unterbrach Helene sie hastig und deutete mit dem Kopf zu einer Gruppe Mädchen, die an uns vorbeiging und uns neugierige Blicke zuwarf. Ein Mädchen mit kurzen schwarzen Haaren blieb sogar stehen. „Hi, ich bin Poppy und ihr?“ Wir sagten jeweils unsere Namen woraufhin sie leise kicherte. „Ist ja lustig alle fangen mit H an. Hat das einen Grund?“ Ich zuckte mit den Schultern. „So weist man halt das wir zusammen gehören.“ Poppy legte die Stirn in Falten. „Stimmt wobei…“ Sie musterte uns von Kopf bis Fuß. „Man sicher erkennt, dass ihr Geschwister seid.“ „Hä, wieso denn?“, fragte Hera verwirrt woraufhin das Mädchen nur lachte. „Na schaut euch doch mal an. Ich gebe es zwar nicht gerne zu, aber ihr seid mit Tess jetzt die hübschesten Mädchen der ganzen Schule.“ Sie tippte mit ihren rotlackierten Fingernagel an ihr Kinn. „Und ihr passt sicher gut zu…“ „Poppy, kommst du endlich?“ Ein braunhaariges Mädchen schaute aus der Tür raus und winkte sie ungeduldig zu sich. „Jaja, also dann wir sehen uns.“ Sie hob kurz zum Abschied die Hand und verschwand mit ihrer Freundin in der Cafeteria. So hieß glaub ich der Essensraum hier in der Schule, wenn ich es bei zwei Mädchen richtig verstanden habe. „Zu wem würden wir passen?“ „Und wer ist wohl diese Tess?“, ergänzte ich Hera und blickte zur Tür als erwartete ich, dass Poppy jeden Moment wieder kommen würde. Helene schüttelte den Kopf. „Ist doch jetzt erstmal egal, wir werden es früher oder später noch herausfinden.“ Ich nickte und deutete zur Tür wo Poppy und ihre Freundin verschwunden waren. „Lass uns jetzt endlich mal reingehen. Ich möchte gerne wissen, wie es da drinnen aussieht.“ Ich hielt ihnen die Tür auf und schlüpfte als Letzte in den vollen Raum. Zahlreiche runde Tische mit Stühlen an denen Schüler saßen um ihr Mittagessen zu essen oder einfach nur um zu reden. Der Gestank nach Essen lag in der Luft. Menschenessen roch für uns noch nie sonderlich gut, doch ich ignorierte es so gut wie es ging. Der Geruch kam ganz von hinten wo eine Schlange von Schülern stand um sich ihr Essen abzuholen. „Kommt.“ Helene zog uns zu dem freien Tisch an der großen Fensterfront wo Regen dagegen trommelte. „Sieht doch eigentlich ganz nett aus.“ Ich schaute mich unter den Anderen neugierig um. „Ja, bis auf den Gestank.“, sagte Hera und rümpfte die Nase. Ich hielt den Atem an als ich ganz in der Nähe jemanden entdeckte, dessen Gegenwart ich nicht gerade brauchte. Luke. Er saß an einem Tisch mit drei weiteren Jungs unter ihm der, der mit Hera zusammengestoßen war. Als hätte Luke meinen Blick gemerkt hob er den Kopf und schaute mich direkt an. Ein freches Grinsen erschien auf seinem Gesicht als er aufstand und etwas zu seinen Freunden sagte, die sofort alle in unsere Richtung schauten. Oh nein, er will doch wohl nicht ernsthaft hierrüber kommen. Doch das wollte er offensichtlich. Ich spürte wie Helene sich neben mir versteifte als er sich zu uns an den Tisch setzte. „Hallo Prinzessin, lange nicht gesehen.“ Helene und Hera starrten mich an und fragten gleichzeitig: „Prinzessin?“ Ich senkte hastig den Blick woraufhin Luke laut lachte. „Ja, Prinzessin. Sie will mir ihren Namen nicht verraten, deswegen nenn ich sie ab jetzt so.“ „Aber das ist doch ganz einfach sie heißt…“ Ich trat Hera wieder gegen das Bein. „Sag mal hast du es heute mit mir?“, blaffte sie mich an. „Wenn du dich die ganze Zeit verquatscht, ja.“ Hera lehnte sich beleidigt zurück und verschränkte die Arme vor der Brust. „Was machst du hier?“, fragte Helene ihn unfreundlich. Er ignorierte ihren Tonfall und zuckte mit den Schultern. „Ich wollte einfach nur mal hallo sagen und mich kurz vorstellen, dass ist ja heute Morgen irgendwie zu kurz gekommen.“, fügte er noch mit einem Seitenblick auf Helene hinzu. „Was du nicht sagst.“, giftete sie zurück und schaute ihn mit zusammengekniffenen Augen an. „Also ich bin auf jeden Fall schon mal Luke und ihr?“ „Das ist meine Zwillingsschwester Hera und meine große Schwester Helene.“ „Lass mich raten. Und du fängst auch mit H an?“ Er legte die Stirn in Falten als würde er angestrengt darüber nachdenken und deutete mit dem Finger in meine Richtung. „Ich finde es noch heraus. Verlass dich drauf.“ Er lächelte mich an und mit einem Mal hatte ich so ein komisches Gefühl, dass ich noch nie vorher hatte. Doch es verschwand auch so schnell wie es auch gekommen war, als der blonde Junge hinter ihm erschien und Luke sich umdrehte. „Was gibt’s?“ „Nun ja, Keira ist grad gekommen.“ Er schaute kurz nach links. „Und hat dich auch schon entdeckt.“ „Scheiße, also dann Mädels.“ Er stand hastig auf. „Wir sehen uns.“ Er zwinkerte mir zu ehe er mit seinem Freund verschwand. Was war das denn? Ein paar Sekunden später jedoch tauchte ein hübsches Mädchen mit roten Locken auf, die ihr bis zu den Schultern reichten. Sie ging zu unserem Tisch, stützte beide Hände auf die Tischplatte und schaute uns wütend an. „Wo ist er?“ „Hä?“ „Also wenn du Luke meinst, der ist gerade vor dir geflüchtet.“, gab Helene ihr freiwillig Auskunft woraufhin Keira wütend auf den Tisch schlug. „Dieser Mistkerl.“ „Wieso was willst du denn von ihm?“, fragte ich mit möglichst gelassener Stimme, was mir jedoch nicht sonderlich gut gelang. „Ich will einfach nur mit ihm reden, das ist alles. Und nun ja….“ Sie strich sich eine rote Locke hinters Ohr und lächelte zweideutig. „Was sich halt vielleicht dann noch ergibt.“ „Er will das aber offensichtlich nicht mit dir.“, platze es aus mir heraus woraufhin ihr Lächeln erlosch und sich ihre grünen Augen zu Schlitzen verengten. „Pass mal auf. Luke Mitchell gehört immer noch mir. Kapiert?“ Und mit diesen Worten drehte sie sich um und rauschte davon. Wir drei starrten ihr hinterher. „Was war das denn?“, murmelte ich. „Eifersucht.“ „Eifer… was?“, fragte Hera Helene verwirrt und auch ich schaute sie fragend an. Sie seufzte. „Eifersucht nennt man es wenn man jemanden liebt und Angst davor hat ihn oder sie zu verlieren. So wie diese Keira also anscheinend. Sie liebt diesen Luke noch und ist eifersüchtig, weil er mit uns geredet hat.“ Sie machte eine kurze Sprechpause. „Ich habe gelesen, dass es ein schreckliches Gefühl sein soll, eifersüchtig zu sein. Manche prügeln sich sogar deswegen.“ Heras Augen wurden groß. „Echt? Wie bescheuert sind denn nur die Menschen?“ „Kann uns doch auch nur passieren.“, murmelte ich, leider etwas zu laut denn Helene musterte mich misstrauisch. „Du hast doch nicht etwa vor etwas mit diesem Luke Mitchell anzufangen oder?“ Ich lachte auf. „Ne, definitiv nicht.“, sagte ich wobei mein Bauch glaub ich eher das Gegenteil wollte als mein Kopf.
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